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»
allgemein;

cproewtifcpe $ttlitör*3eituttg*
Organ iter fd)toet$erìfdjen Itmee.

Per Stymi). JRUttiijettfttift XXXIX. ^at-rgang.

f&aiet XIX. 3a()rßan% 1873 Wr. 15.
Stfdjefnt tn wödjentlfdjcn SRummern. ©et Stef« pei ©emeftet tft ftanfc butdj bfe ©djwefj gt. 3. 50.

S)le Seftetlungcii werken bireft an tie „©ajroeiflbanferifclje SBerlag«tuid)&anMung in Safel" atieffttt, fcet Settag witb
bel fcen auêwâttfgen Slbonnentcn kutd) SRadjnatjme etljoben. 3m îluaknte nebmen aile SudjÇanblungen Seftedungen an.

Setantwotttidje SRetattion: Dbcift SBtetanb unb SKafot »on Slggct.

3(nbl»lt : Sfnftup bet neuen SBaffen auf bfe Safttf tet SRettcttf. — ®eotg Sattfnat »on SBitbetn, gelbwadjtbienftbetrieb,
©djüccnttcnft tint »om (leinen ©efeebt. — Sibgenoffenfdjaft: Slatgau: Scrtrag. — Sem: Dbctft Äatlen. — Sujern: SBinfel«

tickfonb. — SRfkwalfccn: ÜRilitärpftidjterfafcftcucr. — @djw»j: Dbctlnfituftot. — Sfbgenô ffifdjet ©eft. — Sbuigau: Sbätfgfeft
be« Dfpjierêectein«. — Hauptmann ©cbrimner. — SBafli«: SReue Äarte be« Äanten«.— Slu«lanb: Scfgfen: SRcorganifation tet
Sltmee. — gtanfreid) : ©a« SeaumontgeweI)t unb kie Seränkerung be« Sbaffepctgcwcbr«. — ©fne ©ipebftfcn tn algérien. —
Seabftdjtlgte Sttfäjtung »on Sagctn. — Dcfttctd): Slu«bflbung bei Äaeafleile. — Setfdjfebene« : SJJafub Sfjan, bet ajettfcfjei »en
Äafdjgat unfc gjatfanb.

©influii ìrer neuen HJaffeu auf ine Cakttk
irer Heitern.

Sluf feine ber brei SBaffengattungen ttat bfe @in=

füferung ber SPrâjifton« unb ©cfenellfeuerwaffen

eilten fo gro&en (Sinffufj gefeabt, wie auf bie SRef=

terei. SDie Slrt ber Skrwenbung^berfelben im ©efecht

mufj wefentltcfe mobifijirt werben. SDie neueften

gelbgüge feaben »tele unb barunter fefer überjeugenbe

Seweife geliefert, bafj bie frühere Serwenbung unb

Saftif ber «Reiterei in »ielen gäflen niefet mefer an=

wenbbar fei.

3Me SBirffamfeft ber SReiterei berufete bfêfeer in
ber ©cbnefltgfeit ber Sewegung, ber ©ewalt be«

anpralle« unb bem Kampf mit ber blanfen SBaffe.

SDa« gerngefeefet ju SRofj betraefetete man gering.

3n feltenen au«nafem«fâllen feat bie SReiterei gu

guf) gefoefeten. Riebet büßte fie für ben augenblicf
bie befonbern, ifer eigentfeümlicfeen, Sorjüge ein, fte

Würbe 3nfanterie. SDa« gufjgefeefet ber SReiterei

war aber febergeit notfewenbig, wenn bie SJerfeälts

niffe ben Äampf gu SBferb nicbt geftatteten.

SDurcfe bie (Sfnfüferung ber neuen, morberffefe

wirfenben, Ärteg«feuerwaffen feat bie ©ewalt be«

anpralle« unb ber Äampf mft ber blanfen SBaffe

grofjentfeeü« feine Sebeutung »crloren. SDie ®cfenel=

Hgfeit ber Sewegung ifl geblieben unb biefe fiebert

ber SReiterei ifere SBirffamfeft unb Unentbeferltcfefeit

für bie ßufunft.
«Riebt nur auf bem Ärteg«fcfeauplafc, im ©icfeer=

feettês unb Äunbfcbaft«bfenft, fann bie SReiterei bie

nüfclicfefien SDfenfie leiften, fic ift auefe Jeijt no* auf
bem ©cblacfctfelbe unb im Äampfe eine unentbefer-

licfee SBaffe. SUerbtng« mufj man bie SReiterei,

wenn fte entfcbciccnb fn ben ©ang be« ©efeebte«

eingreifen foli, ben neuen taftifeben SOerfeattnfffen

entfprecbenb »erwenben unb ifere geefetart mufj oon

ber früfeeren eine wefentltcfe »erfefeiebene fein.

Sléfeer foefet bie SReiterei in ber SRegel gu SBferb

unb nur in feltenen au«nafem«fäHen ju gufj. 3n
3ufunft bütfte ba« lettere ftefe weit öfter al« in
früfeerer Seit ereignen. SDie SReiterei wirb fiefe gu
SBferb bewegen unb gu gufi, ben SRepetirfarabfner
in ber #anb, feefeten.

SDa« SBentfemen ber SReiterei im ©efeefet mit SRel*

terei feat fiefe im SBtfentlicben niefet »erânbert. SDie

gaftoren, welcfee in früfeerer Seit ben @rfolg be«

bingten, finb fo jiemlicfe bie nämlicben geblieben.

3m ©efeefet mit Snfanterie unb artillerie wirb ba=

gegen »ielfacfe ein »erfefeiebene« SJorgefeen SBlafc grei=

fen mûffen.
SBir werben un« feier barauf befcferânfen, ba«

Senefemen ber SReiterei im ©efeefet gu gufj, im
Äampf mit 3nfanterie unb artillerie gu befpreefeen.

SDte ÜRoglicfefeit be« ©efeefete« gu guf feat fcfeon

früfeer bie Bewaffnung ber leiefeten SReiterei mit ei*

nem Äarabiner notfewenbig erfefeeinen laffen. 5Wefe=

rere au«gejeicfenete SRilitärfcferiftfteUer feaben fcfeon

im anfang biefe« 3«fe^«nbert« bie geuerwaffen
bei ber SReiterei für notfewenbig eraefetet. SDer be«

fannte SReitergeneral »on S3i«marf »erlangte eigene

©cfeüfcenfcfewabronen unb befürwortete ben SRufcen

ber ©cfeüfcen ber leiefeten SReiterei au« eigener Ärieg«*
erfaferung. gelbmarfcfeaü* SRabefcft erflärte ben Äa=

rabiner für bie leiefete SReiterei al« unerlâflicfe.

©rgfeergog Äarl tfeeilte biefelbe anfiefet unb füfert

folgenbe« Seifpiel an:
am 24. augufl 1796 war eine oßreiefeifefee Äo=

lonne gu einem entfefeeibenben ©cfelage auf SReumarft

bifponirt. SBeit »or ifer feer gog bie leiefete Äaoal*

lerie; ifere SKarfcfelinie burefefefenitt bei Äaftel ein

weite«, felfige«. ïfeal, an beffen SBänben ftefe bfe

Käufer be« Drte« erfeoben. SDie "oftreiefetfefeen |)u=

faren featten benfelben errefefet, al« fiefe eine gange

franjöfifcfee Äa»afleriebi»ifion bliefen lief), ©efenea

warfen fiefe bie £ufaren in ben Drt, befehlen frü*
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der neuen Waffen aus die Taktik
der Reiterei.

Auf keine der drei Waffengattungen hat die

Einführung der Präzisivns- und SchncUfeuerwaffen

einen so großen Ginfluß gehabt, wie auf dte

Reiterei. Die Art der Verwendung^dersclben im Gefecht

muß wesentlich modistzirt werden. Die neuesten

Feldzüge haben viele und darunter sehr überzeugende

Beweise geliefert, daß dte frühere Verwendung und

Taktik der Reiteret in vielen Fällen ntcht mehr

anwendbar sei.

Die Wirksamkeit der Reiterei beruhte bisher in

der Schnelligkeit der Bewegung, der Gewalt des

Anpralles und dem Kampf mit der blanken Waffe.
Das Fcrngefecht zu Roß betrachtete man gering.

Jn seltenen Ausnahmsfällen hat die Reiterei zu

Fuß gefochten. Hiebet büßte fie für den Augenblick

die besondern, thr eigenthümlichen, Vorzüge ein, ste

wurde Infanterie. Das Fußgefecht der Reiterei

war aber jederzeit nothwendig, wenn die Verhältnisse

den Kampf zu Pferd nicht gestatteten.

Durch die Einführung der neuen, mörderisch

wirkenden, Kricgsfeuerwaffen hat die Gewalt des

Anpralles und der Kampf mit der blanken Waffe

großentheils seine Bedeutung verloren. Die Schnelligkeit

der Bewegung ist geblieben und diese sichert

der Reiterei ihre Wirksamkeit und Unentbehrlichkeit

für die Zukunft.
Ntcht nur auf dem Kriegsschauplatz, im Sicher-

heits- und Kundschaftsdienst, kann die Reiteret die

nützlichsten Dienste leisten, ste tst auch jetzt noch auf
dem Schlachtfelde und im Kampfe eine unentbehrliche

Waffe. Allerdings muß man die Reiterei,

wenn sie entscheidend in den Gang des Gefechtes

eingreifen soll, den neuen taktischen Verhältnissen

entsprechend verwenden und ihre Fechtart muß von

der früheren etne wesentlich verschiedene sein.

Btsher focht die Reiterei in der Regel zu Pferd
und nur in seltenen Ausnahmsfällen zu Fuß. In
Zukunft dürfte daS letztere fich wett öfter als tn
früherer Zeit ereignen. Die Reiterei wird sich zu
Pferd bewegen und zu Fuß, den Repetirkarabtner
in der Hand, fechten.

Das Benehmen der Reiterei im Gefecht mit Reiteret

hat sich tm Wesentlichen nicht verändert. Die
Faktoren, welche in früherer Zeit den Erfolg
bedingten, sind fo ziemlich die nämlichen geblieben.

Im Gefecht mit Infanterie und Artillerie wtrd
dagegen vielfach cin verschiedenes Vorgehen Platz greisen

müssen.

Wir werden uns hier darauf beschränken, das

Benehmen der Reiteret im Gefecht zu Fuß, im
Kampf mit Infanterie und Artillerie zu besprechen.

Die Möglichkeit des Gefechtes zu Fuß hat schon

früher dte Bewaffnung der leichten Reiterei mit
einem Karabiner nothwendig erscheinen lassen. Mehrere

ausgezeichnete Militärschriftsteller habe» schon

im Anfang dieses Jahrhunderts die Feuerwaffen
bei der Retterei für nothwendig erachtet. Der
bekannte Reitergeneral von Bismark verlangte eigene

Schützenschwadronen und befürwortete den Nutzen

der Schützen der leichten Reiterei aus eigener

Kriegserfahrung. Feldmarschall Radetzkt erklärte den

Karabiner für die leichte Reiteret als unerläßlich.

Erzherzog Karl theilte dieselbe Ansicht und führt
folgendes Beispiel an:

Am 34. August 1796 war eine östreichische

Kolonne zu einem entscheidenden Schlage aus Neumarkt

dtspontrt. Weit vor thr her zog die leichte Kavallerie;

ihre Marschlinie durchschnitt bei Kastel ein

weites, felsiges. Thal, an dessen Wänden sich die

Häuser des OrteS erhoben. Die östreichischen

Husaren hatten denselben erreicht, als sich etne ganze

französische Kavalleriedivision blicken ließ. Schnell

warfen stch die Husaren in den Ort, besetzten frü-


	...

